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 und ablaut vergleichen läszt sind nichts als bruchstücke und annähe-

rungen.

Vocalbrechungen haben eine gewisse analogie zu den diphthongen,

die sich auch darin erzeigt, dasz aus beiden Verengungen hervorgehn,

ähnlich dem £ und 0 entspringen E und 0, mit dem unterschied jedoch,

dasz jene, gleich den diphthongen, länge bewirken, E und 0, gleich
den brechungen, kurz bleiben, die gebrochnen vocale sind also nur

pseudodiphthongischer natur und gehn durch Uuszern anlasz, die diph-

thonge unsers ablauts quellen aus innerm trieb hervor.

Den brechungen zur seite hat unsere spräche im verlauf der zeit

auch umlaute entfaltet, die äuszerlich hervorgerufen zuletzt dynami

schen schein gewinnen, wie in den nhd. pluralen und conjunctiven.

Solcher bewegung der vocale gegenüber waltet auch die der con-

sonanten und man kann sagen, dasz ähnlich dem deutschen vocalismus

der keltische consonantismus dynamisch ward (s. 368. 391.) von der

keltischen consonantregel erscheint unsere spräche gleichsam nur an

geweht (s. 377.)
Dafür haben die deutschen consonanten eine innere, den übrigen

 urverwandten sprachen fast unerhörte Umwälzung erfahren, dasz die

gothische, niederdeutsche und nordische auf gleichem fusz stehende

lautverschiebung kein ohnmächtiger trieb war. geht hervor aus ihrem

wiederholen bei den hochdeutschen Stämmen, der ganze kreis aller

stummen consonanten muste durchlaufen werden.

Was die übrigen consonanterscheinungen betritt, so ist unsere

 spräche gleich dem sanskrit, latein, den Slaven, Litthauern und Iren

dem S, die zendische, griechische, welsche, finnische dem H zugethan

(s. 299. 300), wonach sich der gr. Hermes zusammenstellt mit Sar-

mana *. Dagegen lieben es die Slaven kehllaute in ziselier zu wandeln,

ihrem Z in az entspricht wieder das zendische azem, skr. aham (s. 257.

260), wie zend. vazämi skr. vahämi, lat. veho, goth. wiga lautet; sl.

zlato ist goth. gulj), sl. zima lat. hiems, gr. /ei/iiMy, bereza alul. pi-

richa; litth. SZ hat goth. H zur seite (s. 385.) ein solches Z — H

scheint auch bei Geten und anderwärts (s. 712) aufzutauchen, später

treten Zischlaute unter Schweden, Friesen, Engländern vor (s. 387.

388.) dem litth. szü und aszwa begegnet selbst skr. svä asvä, zend.

spA aspa, sl. p’s” psa, während die übrigen den reinen kehllaut halten

(s. 38. 40.) R aus S entstehn läszt die deutsche allmälich gleich

der lat. spräche (s. 314.) fragendes K haben skr. zend., latein, litth.
sl. und laulverschobnes II die deutsche spräche, P die griecli. osk.

* dasz die Griechen für vXrj früher sagten avXrj = lat. sylva (s. 303) erhellt

aus dem ort ^y.anrrjavXrj in Thrakien, wo Thukydides im bann den ersten pe-

lop. krieg schrieb, man sehe sein leben von Marcellinus, auch bei Herod. 6,

46 zu lesen ix ^Sxmtrr^ovXrjs, nicht Zxamrii vlrfi. Steph. byz. hat SSy.mtrrj
vXt], der name mahnt mich an unsre deutsche sage von dem scheftewalt (cod.

pal. 361, 91"), walt aber, alts. wald, ags. veald erhebt groszern anspruch auf
Verwandtschaft mit saltus und aloos (nach dem Wechsel zwischen V und S), als

alts. ags. holt, ahd. holz.
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